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2. Online 

 

1. CSR News, 04.01.2018 | https://www.csr-news.net/news/2018/01/04/karlsruher-reallabor-wird-

ausgebaut/ 

Karlsruher Reallabor wird ausgebaut 

 

Unter Federführung des KIT entsteht in Karlsruhe in den kommenden zwei Jahren das 

„Transformationszentrum für nachhaltige Zukünfte und Kulturwandel“ (KAT).  

Karlsruhe (csr-news) > Darin werden mögliche Übergänge zu nachhaltigen Lebens- und 

Wirtschaftsweisen im Austausch mit Bürgern und anderen gesellschaftlichen Akteuren entwickelt. 

Neben der Weiterführung laufender Reallaboraktivitäten soll mit dem Transformationszentrum das 

Aufgabenspektrum ausgebaut werden und Bildung, Beratung sowie transdisziplinäre 

Grundlagenforschung das Portfolio des Reallabors ergänzen. Das Ministerium für Wissenschaft und 

Kunst Baden-Württemberg fördert die Konzeption und Entwicklung des KAT mit 480.000 Euro. „Zu 

den zentralen Herausforderungen unserer Zeit gehört es, unser Leben und Wirtschaften 

klimaverträglich und ressourcenschonend zu gestalten“, unterstreicht Theresia Bauer, Ministerin für 

Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg. „Für einen Hochtechnologie- und 

Wirtschaftsstandort wie Baden-Württemberg ist das nicht nur eine Notwendigkeit, sondern auch 

eine große Chance. Ich freue mich, dass sich das KIT dieser Herausforderung weiter widmet.“ 

„Wissen für die Gesellschaft zu erarbeiten ist Teil der Mission des KIT“, stellt Professor Holger 

Hanselka klar, der Präsident des KIT. „Mit dem Transformationszentrum am KIT tun wir sogar den 

https://www.csr-news.net/news/2018/01/04/karlsruher-reallabor-wird-ausgebaut/
https://www.csr-news.net/news/2018/01/04/karlsruher-reallabor-wird-ausgebaut/
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nächsten Schritt, Wissenschaft und Gesellschaft eng miteinander zu verschränken und 

den intensiven Dialog zu suchen.“ 

„Sollen Reallabore ihr wissenschaftliches und transformatorisches Potenzial entfalten, kommt es 

essenziell darauf an, sie langfristig auszurichten und zu institutionalisieren. Diese Herausforderung 

möchten wir mit dem KAT nun angehen“, so Projektleiter Oliver Parodi vom Institut für 

Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse des KIT. 

Das „Karlsruher Transformationszentrum für nachhaltige Zukünfte und Kulturwandel“ soll langfristig 

den Kulturwandel zu mehr Nachhaltigkeit und den damit verbundenen technischen, sozialen und 

institutionellen Umbau unserer Gesellschaft unterstützen. Es tritt an, die Lücke zwischen Wissen und 

Handeln zu schließen und die Transformation zu nachhaltigen Lebens- und Wirtschaftsweisen in 

besonderer Weise zu erforschen und zu erproben. Dazu begeben sich die Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler ins Reallabor, initiieren und beobachten reale Veränderungs- sowie gesellschaftliche 

Lernprozesse. Sie begleiten etwa die Energiewende im Quartier, die Einführung neuer 

Mobilitätssysteme oder klimafreundlicher Konsumformen. In Reallaboren werden Praktiker aus 

Kommunen, Sozial- und Umweltverbänden, Unternehmen und der Zivilgesellschaft von Anfang an in 

den Forschungsprozess einbezogen. 

In diesem ergebnisoffenen Prozess entsteht Wissen, das in der Praxis etwas bewirkt. Ausgangspunkt 

der Entwicklung des KAT sind die Reallaborprojekte „Quartier Zukunft − Labor Stadt“ und „Reallabor 

131: KIT findet Stadt“, mit denen das KIT seit mehreren Jahren transformative und transdisziplinäre 

Forschung in der Karlsruher Oststadt betreibt. Mit seinem durchgängig partizipativen und ko-

kreativen Ansatz und dem Ziel einer „dichten Nachhaltigkeit“ basierend auf einem elaborierten 

Nachhaltigkeitskonzept hat das Karlsruher Reallabor inzwischen einen weltweiten Ruf erlangt und 

wurde unter anderem vom Rat für Nachhaltige Entwicklung der Bundesregierung mehrfach 

ausgezeichnet. 

Neben den aus dem Reallabor erwachsenen Interventionen und Beiträgen zur Nachhaltigen 

Entwicklung und der dazugehörigen Forschung hat sich das Reallabor-Team am KIT in den letzten 

Jahren insbesondere auch zur theoretischen und konzeptionellen Weiterentwicklung des Formats 

„Reallabor“ engagiert. Die dabei erlangten Erkenntnisse fließen nun wieder in die Konzeption und 

Realisierung des KAT ein. 

Aufgerufen am 22.10.2018 

Wortgleich in: 

Erstveröffentlichung 2017, siehe Pressespiegel 2017 

Bauletter, 04.01.18 | http://www.bauletter.de/archiv/2018/2018-01-04.php (aufgerufen am: 22/10/2018) 

  

http://www.bauletter.de/archiv/2018/2018-01-04.php
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2. Ka-news.de, 04.03.2018 | https://www.ka-

news.de/region/karlsruhe/Karlsruhe~/Zahl-der-Insekten-nimmt-ab-Wie-Karlsruher-

ihren-Bienen-helfen-koennen;art6066,2187632  

Zahl der Insekten nimmt ab: Wie Karlsruher ihren Bienen helfen können 

Das Insektensterben in Deutschland schreitet voran: Allein die Anzahl der Fluginsekten hat sich in der 
Bundesrepublik in den letzten 27 Jahren um mehr als 75 Prozent verringert, so die Aussage der 
Experten. Auch die Biene bleibt von diesem Phänomen nicht verschont, die Zahl der Wildbienen sinkt 
rund um Karlsruhe dramatisch. 

Wenn die Temperaturen bald wieder steigen, dann werden sie auch wieder vermehrt auftauchen: 
Die Bienen. Doch die Zahl nimmt seit Jahren ab. Während den Veterinären der Stadt Karlsruhe 
derzeit keinerlei Anhäufung von Verlusten bei den von Imkern gehaltenen Honigbienen bekannt ist, 
zeigt sich laut Marc La Fontaine, Imker und Bienenexperte, eine eindeutige Entwicklung, wenn es um 
wildlebende Bienen geht. 

"Jahr für Jahr werden es weniger Insekten", so La Fontaine. Auch das Landratsamt verzeichnete 
unlängst ein plötzliches Verschwinden mehrerer Bienenvölker binnen weniger Tage. Ein wichtiger 
Faktor für den Rückgang von Wildbienenbeständen sei gerade im städtischen Gebiet der 
Flächenverlust durch Bebauung und Versiegelung. 

Unter den Folgen des Bienensterbens leiden besonders in Baden-Württemberg auch die Obstbauern: 
So werden mittlerweile nur noch maximal die Hälfte der Obstbäume wildbestäubt. Das Online-
Netzwerk www.beesharing.eu, auf dem Imker bereits rund 5.800 Bienenvölker zur Bestäubung 
anbieten, hilft den Obstbauern daher durch gezielte Bestäubung den Ertrag wieder zu steigern. 

Bienenschutz beginnt beim Einzelnen 

Aber was kann jeder Einzelne tun, um zum Erhalt der Bienen beizutragen? Bienenfreundliche 
Pflanzungen in Vorgärten, Hausgärten, in Kästen und Kübeln können schon im Kleinen helfen, die 
Lebenssituation der blütenbesuchenden Insekten zu verbessern. Infrage kommen beispielsweise 
Mädchenauge, Kokardenblume, Sonnenhut und Zinnien. In Kombination mit Balkongemüse und 
Gewürzkräutern dienen bunt zusammengestellte Balkonkästen und Kübel als Bienenweide. Auch das 
städtische Gartenbauamt besinnt sich bei Neubepflanzungen immer mehr auf den Insektenschutz: 
Etwa am neuen Kreisverkehr in der Fiduciastraße, dort wurde eine bienenfreundliche Bepflanzung 
gewählt. 

Außerdem unterstützt die Stadt Hobbyimker, die beispielsweise auf den Friedhöfen ihre Völker 
aufstellen können. In einer abgelegenen Ecke des Hauptfriedhofs, nahe des Krematoriums, hat zum 
Beispiel eine Hobbyimkerin seit Jahren Bienenstöcke stehen. Denn der Hauptfriedhof zeichnet sich 
durch eine besonders hohe Artenvielfalt aus. Unter anderem stehen dort immerhin rund 3.500 
Bäume unterschiedlicher Sorten. 

Klotzbeuten für Wildbienen 

https://www.ka-news.de/region/karlsruhe/Karlsruhe~/Zahl-der-Insekten-nimmt-ab-Wie-Karlsruher-ihren-Bienen-helfen-koennen;art6066,2187632
https://www.ka-news.de/region/karlsruhe/Karlsruhe~/Zahl-der-Insekten-nimmt-ab-Wie-Karlsruher-ihren-Bienen-helfen-koennen;art6066,2187632
https://www.ka-news.de/region/karlsruhe/Karlsruhe~/Zahl-der-Insekten-nimmt-ab-Wie-Karlsruher-ihren-Bienen-helfen-koennen;art6066,2187632
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In Grötzingen sind im vergangenen Jahr mit Unterstützung der Ortsverwaltung so 
genannte Klotzbeuten aufgestellt worden. Diese speziell ausgehöhlten Baumstämme 
bieten eine neue Heimat für Bestäuber, deren natürlicher Wohnraum immer seltener 
wird. Gleichzeitig verteilte die Ortsverwaltung kostenlos bienenfreundliche Pflanzen und wollte mit 
dieser Aktion darauf aufmerksam machen, dass insektenfreundliche Bepflanzungen in Privatgärten 
besser sind für eine vielfältige Natur als reine Steingärten. 

Aber es gibt auch Menschen, die mehr tun, als nur ihren Garten oder Balkon bienenfreundlich zu 
bepflanzen. Sportvereine wie der PSV oder der PSK bieten auf ihren weitläufigen, grünreichen 
Anlagen Bienenvölkern ein neues Heim. Attila Horvat, aus dem Vorstand des PSV berichtet: "Wir 
haben über Marc La Fontaine seit 2016 einen `gemieteten` Bienenstock auf dem PSV-Areal. Beim PSV 
setzen wir jedes Jahr ein ökologisches Projekt um - wir haben schon Bäume gepflanzt, 
Wildblumenwiesen gesäht, Flächen aus dem Mähplan herausgenommen, damit die Natur sich dort 
wieder wild ausbreiten kann oder auch Kräutergärten angelegt. So haben wir das Bienenvolk auf dem 
Gelände platziert, um dem Bienensterben entgegen zu wirken und Sportnutzung mit Naturbedarf auf 
unserem großen Areal besser ins Gleichgewicht zu bringen." 

Naschbeete für Bienen 

Auch die Vertreter des Projektes "Beete und Bienen", das unter anderem in Grötzingen und der 
Karlsruher Oststadt aktiv ist, sind aktiv für den Insektenschutz. Das Projekt hat sich der Biene 
angenommen und so sind in der Oststadt so genannte "Naschbeete" für Bienen entstanden. 

Der Grötzinger Rainer Romer unterstützt das Projekt "Beete und Bienen", außerdem betreut er die 
Grötzinger Klotzbeute an der Pfinz. Er ist Hobbyimker aus Überzeugung und Leidenschaft: "Bienen in 
meinem eigenen Lebensumfeld einen Ort zu leben zu bieten, ist ein Gedanke, der mich schon viele 
Jahre umtreibt. Den Ausschlag hat dann eigentlich der Film `More than Honey` gegeben, der 2012 in 
der Schauburg gezeigt wurde", erklärt er. "Es gibt für mich keine Freizeitbeschäftigung, die mich 
eindrücklicher vom Berufsalltag als Elektroingenieur in eine völlig andere Welt eintauchen lässt, wie 
das Halten der Bienen". 

Auf die Frage, was jeder Einzelne gegen das Bienensterben tun kann, sagt er: "Jeder, der selbst keine 
Bienen halten möchte, kann unendlich viele Aktivitäten starten gegen das Insektensterben, das in 
erster Linie Wildbienen betrifft. Jeder kann in seinem Garten die Rasenfläche zur ganzjährigen 
Blühwiese machen, Blühhecken wie Bauernjasmin anpflanzen, seinen Balkon mit Salatkräutern, 
Minze oder Salbei verschönern, oder zusammen mit den Fächergärtnern öffentliche Grünflächen mit 
Blühpflanzen begärtnern. Wildbienen finden dann Unterschlupf, wenn man zusätzliche Nisthilfen wie 
Totholz oder passende Insektenhotels im Garten aufstellt." 

Wer hingegen Imker werden möchte, der solle sich am besten in einem Verein für den nächsten Kurs 
anmelden. "Imkern ohne Verein ist wie Hochseefischen ohne Rettungsweste", meint Romer. 

Über sein Engagement für die Grötzinger Klotzbeuten sagt er: "Eine Klotzbeute im öffentlichen Raum 
ist für mich ein politisches Statement. Jedes Mal treffe ich dort Menschen an, die sehr bald die Frage 
stellen: Was kann ich tun. Wer in anderen Bereichen nachhaltige Aktionen machen möchte, fragt 
beim NABU oder BUND nach, es gibt dort vielfältigste Naturprojekte in Hülle und Fülle, nicht nur für 
Bienen, sondern auch für sehr vielen anderen Tieren und Pflanzen". 
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Pro Bürger, pro Jahr eine nachhaltige Aktion 

Wer, wie er, schon Imker sei, mache sich früher oder später auch darüber Gedanken, 
eine Klotzbeute zu besiedeln, weil die Bienen da drin einfach naturnaher wohnen als in einer 
Magazinbeute. "Bienen in der Klotzbeute sind deutlich schwerer zu betreuen als in einer Holzkiste, 
das erfordert Erfahrung, und man kann keinen Honig ernten" meint die Bienen- und Insektenfreund. 
Gleichzeitig appelliert er an die Politik: "Karlsruhe muss dringend die Anzahl der Bäume im 
öffentlichen Bereich verdoppeln. Ich fordere die Stadtpolitik Karlsruhe zu einem Pilotprojekt auf, das 
gleichzeitig eine bundesweite Signalwirkung ausüben könnte: `1x1x1` - das bedeutet: pro Bürger in 
Karlsruhe – pro Jahr – eine nachhaltige Aktion." 

Aufgerufen am 08.03.2018 
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3. Druckschrift, aufgerufen am 12.04.2018, https://druckschrift-

ka.de/initiative/quartier-zukunft/ 

 

 
Aufgerufen am 12.04.2018 

https://druckschrift-ka.de/initiative/quartier-zukunft/
https://druckschrift-ka.de/initiative/quartier-zukunft/
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4. HIS-HE-Newsletter Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutz vom 27.04.2018 

 

++++ Aus den Hochschulen ++++ 

 

Karlsruher Institut für Technologie (KIT): 

Reallabor Symposium am heutigen 27. April, von 12.30 bis 23.00 Uhr im Bürgerzentrum Südstadt  

Henriette-Obermüller-Str. 10, 76137 Karlsruhe. Ergebnisse und Erfahrungen aus über 3 Jahren 

Reallabor-Forschung in Baden-Württemberg (BaWü-Labs), des weltweit ersten Förderprogramms 

dieser Art. 

 

Weitere Informationen zu den Reallaboren: 

https://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/forschung/forschungspolitik/wissenschaft-fuer-

nachhaltigkeit/reallabore/ 

  

https://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/forschung/forschungspolitik/wissenschaft-fuer-nachhaltigkeit/reallabore/
https://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/forschung/forschungspolitik/wissenschaft-fuer-nachhaltigkeit/reallabore/
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5. Ka-news.de, 15.08.2018 | https://www.ka-

news.de/region/karlsruhe/Karlsruhe~/Initiative-fuer-kostenloses-Wasser-in-ueber-

20-Geschaeften-Diese-Karlsruher-wollen-die-Stadt-nachhaltiger-

machen;art6066,2265391 

Initiative für kostenloses Wasser in über 20 

Geschäften: Diese Karlsruher wollen die 

Stadt nachhaltiger machen 

 

Gerade beim Shopping und die Wasserflasche ist leer, aber kein Kleingeld zur Hand? Oder man 

möchte sich keine neue Plastikflasche kaufen? Kein Problem, mehr als 20 Läden in der Fächerstadt 

machen schon beim Projekt Refill mit. Dort können Durstige kostenlos Leitungswasser in ihre Flasche 

füllen lassen. 

Das Konzept ist simpel: Überall, wo in Karlsruhe der blaue Sticker mit einem Tropfen drauf klebt, 

kann kostenlos Trinkwasser in die eigene Wasserflasche gefüllt werden. So die Idee hinter Refill, 

einem Projekt, das eigentlich aus dem englischen Bristol kommt und seit 2017 auch in Deutschland 

immer mehr Fans hat. Auch Karlsruhe ist eine Refill-Stadt, seit Ende 2017 gibt es hier Läden und 

Geschäfte, die an der Bewegung teilnehmen. Sarah Meyer-Soylu organisiert die Teilnehmer in der 

Fächerstadt. 

https://www.ka-news.de/region/karlsruhe/Karlsruhe~/Initiative-fuer-kostenloses-Wasser-in-ueber-20-Geschaeften-Diese-Karlsruher-wollen-die-Stadt-nachhaltiger-machen;art6066,2265391
https://www.ka-news.de/region/karlsruhe/Karlsruhe~/Initiative-fuer-kostenloses-Wasser-in-ueber-20-Geschaeften-Diese-Karlsruher-wollen-die-Stadt-nachhaltiger-machen;art6066,2265391
https://www.ka-news.de/region/karlsruhe/Karlsruhe~/Initiative-fuer-kostenloses-Wasser-in-ueber-20-Geschaeften-Diese-Karlsruher-wollen-die-Stadt-nachhaltiger-machen;art6066,2265391
https://www.ka-news.de/region/karlsruhe/Karlsruhe~/Initiative-fuer-kostenloses-Wasser-in-ueber-20-Geschaeften-Diese-Karlsruher-wollen-die-Stadt-nachhaltiger-machen;art6066,2265391
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Durch ihre Arbeit im "Quartier Zukunft" kam sie vor wenigen Monaten auf die Idee, bei der Refill-

Bewegung mitzumachen. "Wir wollen das Bewusstsein stärken, dass unser Wasser hier in Karlsruhe 

trinkbar ist", sagt Meyer-Soylu im Gespräch mit ka-news. 

 

Unterstützung bekommt sie dabei von Manuel Treutlein und Nicolas Salbach. Die beiden Studenten, 

Mitglieder der Grün-alternativen Hochschulgruppe am KIT, helfen Sarah Meyer-Soylu dabei, neue 

Läden anzuwerben.  

Kleiner Schritt mit großer Wirkung - wenn viele mitmachen 
Außerdem ist es ein weiterer Schritt in Richtung Nachhaltigkeit. Wer seine eigene Flasche, egal ob 

aus Plastik, Glas oder Metall, wieder auffüllen lässt, der spart Müll. "Das ist einfach umzusetzen", 

erklärt Nicolas Salbach gegenüber ka-news. "Fast jeder hat heutzutage eine Flasche dabei und auch 

wenn es erstmal nur ein kleiner Schritt ist, aber er hat großen Einfluss!" 

Zusammen mit anderen Mitgliedern der Grün-alternativen Hochschulgruppe (GAHG) versuchen 

Manuel Treutlein und Nicolas Salbach neue Teilnehmer für Refill für die Idee zu begeistern. "Wir 

waren schon drei oder vier Mal unterwegs, immer in Zweier-Teams, dann macht das auch mehr 

Spaß", lacht Treutlein. 

"Über 100 Geschäfte in der Stadt haben wir schon angefragt und 30 haben bisher zugesagt, dass sie 

mitmachen wollen", sagt er sichtlich stolz. 
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Bei vielen Cafés und Läden rennen sie schon offene Türen ein. "Einige haben uns gesagt, 

dass sie das von sich aus eh schon machen, Leitungswasser kostenlos in Flaschen füllen. 

Wir kleben dann einfach nur noch unseren Aufkleber hin und tragen das Geschäft in die 

Übersichtskarte ein", sagt Nicolas Salbach gegenüber ka-news.  

"Das hat spontan angefangen" 
Einer der Teilnehmer ist der Unverpackt-Laden gegenüber vom Hauptbahnhof. Antonia Wucknitz, 

Inhaberin des Ladens, hat schon vor Refill kostenlos Leitungswasser an ihre Kunden abgegeben. "Das 

hat letzten Sommer spontan angefangen, als eine Mutter mit ihrem Kind im Laden stand, das Kind 

Durst hatte, aber die Flasche leer war. Ich habe dann selbst ein Schild an die Tür gehängt und dann 

kam Refill und wir haben das offiziell gemacht", sagt Wucknitz im Gespräch mit ka-news. Für sie ist 

eine Selbstverständlichkeit, kostenlos Leitungswasser auszugeben. 

Das Karlsruher Trinkwasser kann man ohne Bedenken trinken 
Und es ist auch kein großer Aufwand für die Unternehmerin. "Das sind ein paar Schritte bis in die 

Küche, das geht ganz schnell", erzählt Antonia Wucknitz. Für sie hat die Angst vor mangelnder 

Hygiene des Wassers nie eine Rolle gespielt. 

"Deswegen wollen viele nicht mitmachen, weil sie oft nicht wissen, dass man das Karlsruher 

Trinkwasser gut trinken kann. Wer aber die Befürchtung hat, sein Wasser aus der Leitung ist nicht gut 

genug, den versuchen wir auch nicht zu bekehren", ergänzt Manuel Treutlein. 

Mit der Initiative Refill wollen Sarah Meyer-Soylu, Nicolas Salbach und Manuel Treutlein, dass die 

Leute ihr Trinkverhalten überdenken: "Es muss nicht immer das zuckerhaltige Getränk sein." Aber 

auch die Nachhaltigkeit steht für die drei im Fokus. "Es ist eine Entwicklung, die wir durchlaufen 

können für ein nachhaltiges Miteinander in Karlsruhe", sagen sie abschließend. 
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Auch wer kein eigenes Ladengeschäft hat, kann bei Refill mitmachen: "Wer einen Laden oder ein 

Café kennt, das schon kostenloses Wasser ausgibt, der kann sich an uns wenden, wir sprechen die 

Inhaber dann gerne an", erklären die Refill-Fans gegenüber ka-news. 

Aufgerufen am 29.08.2018  
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6. Lessing-Gymnasium Karlsruhe, 22.11.2018 |  https://lessing-gymnasium-

karlsruhe.de/cm3/index.php/neues/452-nachhaltiges-spiel 

 

Nachhaltiges Spiel 

 

In ihrer Freizeit und im Dienste der Forschung spielten heute Schülerinnen und Schüler der Klasse 

9c das Brettspiel "Lebe global" von Frau Jasmina Pislevikj. Das von der Deutschen Bundesstiftung 

Umwelt geförderte Spiel wurde von Ihr im Rahmen eines Gastaufenthalts am KIT entwickelt. 

Gespannt beobachtete Sie die Schülerinnen und Schüler bei Ihrem Spiel. Einige Impressionen 

finden Sie im Folgenden. 

 

 
 

Vielen Dank an die Schülerinnen und Schüler der Klasse 9c und an Frau Pislevikj für Ihren Einsatz! 

 

Aufgerufen am 29.11.2018 

  

https://lessing-gymnasium-karlsruhe.de/cm3/index.php/neues/452-nachhaltiges-spiel
https://lessing-gymnasium-karlsruhe.de/cm3/index.php/neues/452-nachhaltiges-spiel
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7. KIT Presseinformation 154/2018, 29.11.2018 | 

http://www.kit.edu/kit/pi_2018_154_unesco-ernennt-kit-zum-lernort-fuer-

nachhaltige-entwicklung.php 

UNESCO ernennt KIT zum „Lernort für 

Nachhaltige Entwicklung“ 

 

Umfassende Bildungsinitiative in Bonn ausgezeichnet 

 

Die Direktorin des ZAK Caroline Robertson-von Trotha (Mitte) mit Kornelia Haugg, Leiterin Abteilung 

Berufliche Bildung, Lebenslanges Lernen im BMBF und Minister a.D. Walter Hirche, Internationaler 

Berater der Nationalen Plattform BNE und Vorsitzender des Fachausschusses Bildung der Deutschen 

UNESCO-Kommission. (Foto: DUK/Thomas Müller) 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und die Deutsche UNESCO-Kommission 

(DUK) zeichnen das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) für seine herausragenden 

Bildungsinitiativen für nachhaltige Entwicklung aus. Die Jury lobte vor allem die Zielsetzung des 

KIT, sich allumfassend zu einer nachhaltigeren Organisation zu entwickeln. Die Preisverleihung 

fand gestern Abend (28.11.2018) in Bonn statt. 

Fahrradcampus, Reallabor, Klima- und Umweltforschung, Frühlingstage der Nachhaltigkeit: Am KIT 

mangelt es nicht an nachhaltigen Konzepten, Aktivitäten und Ideen. Mit seiner Größe und 

technischen Ausrichtung trägt das KIT als Ausbildungsstätte zukünftiger Akteure und 

Entscheidungsträger maßgeblich zu einer nachhaltigeren Zukunft bei. Dafür zeichnete die deutsche 

UNESCO-Kommission das KIT nun als „Lernort für Nachhaltige Entwicklung“ aus. Initiiert hatte die 

Bewerbung um die Auszeichnung das ZAK | Zentrum für Angewandte Kulturwissenschaft und 

Studium Generale am KIT zusammen mit der Stabsstelle ZUKUNFTSCAMPUS und der Karlsruher 

Schule der Nachhaltigkeit (KSN). 

 

http://www.kit.edu/kit/pi_2018_154_unesco-ernennt-kit-zum-lernort-fuer-nachhaltige-entwicklung.php
http://www.kit.edu/kit/pi_2018_154_unesco-ernennt-kit-zum-lernort-fuer-nachhaltige-entwicklung.php
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Im Campusgarten am KIT tragen Studierende, Beschäftigte und Anwohner zur nachhaltigen 

Campusentwicklung bei. (Foto: Lydia Albrecht, KIT)  

In Lehrmodulen, Projekten und im Begleitstudium Nachhaltige Entwicklung beschäftigt sich das ZAK 

seit vielen Jahren mit theoretisch-konzeptionellen Perspektiven der Nachhaltigkeit und vermittelt 

anwendungsorientiertes Wissen und Kompetenzen für alle Studierenden des KIT. „Durch das 

Aufgreifen und Debattieren des Nachhaltigkeitsdiskurses in unserer Lehre und den Veranstaltungen 

der Öffentlichen Wissenschaft, tragen wir zu einer Sensibilisierung der Gesellschaft und zur 

Ausbildung eines Verantwortungsbewusstseins für nachhaltiges Handeln über die Grenzen einzelner 

Disziplinen bei“, sagt die Direktorin des ZAK Professorin Caroline Y. Robertson-von Trotha, die 

gestern die Auszeichnung von Staatssekretär Christian Luft und der Präsidentin der Deutschen 

UNESCO-Kommission Professorin Maria Böhmer entgegennahm. 

Zur Verankerung der Nachhaltigkeit in Lehre und Forschung vernetzen die Karlsruher Schule der 

Nachhaltigkeit (KSN) und das Netzwerk Nachhaltigkeit am KIT (NeNa) interessierte Akteure. Die KSN 

etabliert durch innovative aktive Lehrformate einen Austausch zwischen Forschenden, Studierenden 

und der Zivilgesellschaft. Ziel ist, dass zukünftig alle Absolventinnen und Absolventen des KIT die 

nötigen Kompetenzen entwickeln, um Nachhaltigkeitstransformationen mitzugestalten. 

Neben der Lehre und dem partizipativen Ansatz lobte die Jury das Nachhaltigkeitsmanagement am 

KIT. Mit rund 9 300 Beschäftigten und 25 500 Studierenden entspricht das KIT dem 

Ressourcenverbrauch einer Kleinstadt. Das Ziel des KIT ist daher, durch eigenes Tun aktiv zum 

Klimaschutz beizutragen. Dazu hat das KIT unter anderem eine Stabsstelle für Nachhaltigkeit 

eingerichtet. Die Stabstelle ZUKUNFTSCAMPUS entwickelt nachhaltige Projekte und unterstützt die 

Vernetzung mit der Wissenschaft sowie die Partizipation aller Akteure, um auch nachhaltiges 

Handeln innerhalb der Organisation zu verankern. 

Über das UNESCO-Weltaktionsprogramm „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) 

Seit 2016 zeichnen das BMBF und die DUK im Rahmen der nationalen Umsetzung des UNESCO-

Weltaktionsprogramms „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ einmal im Jahr Bildungsinitiativen aus. 

Die Auswahl trifft eine aus Mitgliedern der Nationalen Plattform BNE sowie Vertretern des BMBF, der 

Freien Universität Berlin und der DUK bestehende Jury. Neben Lerninhalt, Methoden und 

Lernprozessen richten die ausgezeichneten Akteure das gesamte Handeln in allen Bereichen der 
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Institution auf BNE aus. Sie orientieren die eigene Bewirtschaftung an Prinzipien der 

Nachhaltigkeit und tragen somit dazu bei, BNE strukturell in der deutschen 

Bildungslandschaft zu etablieren. 

Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ schafft und vermittelt das KIT 

Wissen für Gesellschaft und Umwelt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen maßgebliche 

Beiträge in den Feldern Energie, Mobilität und Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 300 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf einer breiten disziplinären Basis in Natur-, Ingenieur-, 

Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaften zusammen. Seine 25 500 Studierenden 

bereitet das KIT durch ein forschungsorientiertes universitäres Studium auf verantwortungsvolle 

Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft vor. Die Innovationstätigkeit am KIT schlägt 

die Brücke zwischen Erkenntnis und Anwendung zum gesellschaftlichen Nutzen, wirtschaftlichen 

Wohlstand und Erhalt unserer natürlichen Lebensgrundlagen. 

Aufgerufen am 04.12.2018 

 


